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Die Magie der Rauhnächte



Geschrieben von Gräfin Anja von Reichenbach



Um die Rauhnächte ranken sich viele Mythen und Sagen.



Was ist ihre Bedeutung und welche Rituale gibt es?



Die Rauhnächte werden nach alter Tradition auch als die “ zwölf
heiligen Nächte “ bezeichnet .



Früher sowie auch heute noch glaubte man dass die Tore zu anderen
Dimensionen weit offen standen und die Geister und Dämonen hin und
her reisten.



Die Rauhnächte sind zutiefst mystisch und von uralten Aberglauben
beherrscht.



Woher kommt der Name “Rauhnacht “ ?



Die Etymologie des Wortes Rauhnacht ist umstritten. Einer
vertretenen Ansicht zufolge geht es auf das mittelhochdeutsche Wort
“rüch “ ( haarig ) zurück, das heute in dieser Bedeutung in der
Kürschnerei als “ Rauhware “ oder „“Rauchware „“ für Pelzwaren noch
in Verwendung ist. Es würde sich dabei auf mit Fell bekleidete
Dämonen beziehen, die in diesen Nächten ihr Unwesen treiben, oder
aber vielleicht auf Rituale rund um das Nutzvieh.



Eine andere Herleitung des Wortes Rauhnacht geht vom traditionellen
Beräuchern der Ställe mit Weihrauch durch den Priester oder den
Hofbauern aus. Diese Interpretation ist ebenfalls recht alt, schon
Johannes Boemus ( 1520 ) und Sebastian Franck ( 1534 ) berichten
über das Beräuchern. „“ Die zwolff naecht zwischen Weihenacht und
Heyligen drey Künig tag ist kein hauß das nit all tag weiroch rauch
in yr herberg mache / für alle teüfel gespenst vnd zauberey.“ (
Quelle Wikipedea)



Je nachdem, ob man die erste oder die zweite Deutung bevorzugt,
wird die jeweilige andere als sekundäre Umdeutung interpretiert.
Die Bezeichnung „“ Glöckelnächte „“ bezieht sich auf das „“Glöckeln
„“ von Tür zu Tür gehen und anläuten, einen Einkehrbrauch.



Entstanden ist der Brauch wohl daraus , dass das Mondjahr nur 354
Tage, das Kalenderjahr aber 365 Tage hat. So das die übrigen elf
Tage und zwölf Nächte“ aus der Zeit “ fallen, die die Dämonen und
Geister für sich nutzen können .



Gerade in der kältesten Zeit des Jahres, wenn der eisiger Wind um
die Häuserecken pfeift, die Dunkelheit nach einen greift räucherten
sie ihre Häuser zum Schutz mit Weihrauch und verschiedenen Pflanzen
um die Winterdämonen zu vertreiben und die Häuser zu reinigen.



Je nach Region unterscheidet sich die Anzahl der Rauhnächte
zwischen drei und zwölf Nächten. Als die vier wichtigsten
Rauhnächte werden bezeichnet.



	
20. / 21. Dezember , Die Thomasnacht.
Die Nacht auf den Thomastag , der kürzeste Tag des Jahres.


	
24. / 25. Dezember , ( Heiliger Abend
auch als Christnacht bezeichnet )


	
31. Dezember / 1. Januar – ( Silvester
)


	
5. / 6. Januar . Dreikönigstag





Viele nutzen auch heutzutage wie damals noch die Rauhnächte dazu ,
um Rituale abzuhalten, Fragen zu stellen , um ihre Ahnen zu
gedenken sowie mit den Verstorbenen in Kontakt zu treten. Ihre
Häuser zu Reinigungen, Weissagungen in Form von Tarotkarten und aus
dem Kaffeesatz zulesen ect. Natürlich die Deutung der Träume sowie
das Befragen der Orakeln . Dieser Glaube wird heutzutage auch noch
in Form des Bleigießens weitergeführt.



In dem Ursprung der vorchristlichen Zeit dachten die Menschen
damals, dass in den kalten und stürmischen Winternächten böse
Mächte wirken, die ihnen schaden wollten .



Viele Rauhnacht – Bräuche gehen bis in die Zeit der Germanen
zurück. Vor allem im Alpenraum wird auch heute noch bei sogenannten
Perchtenläufen der einstige Brauch, Geister zu vertreiben,
gepflegt. So trugen die Menschen die hässlichsten Tiermasken im
Gesicht und Felle um den Körper und zogen mit ganz viel Lärm durch
die Straßen.



Hintergrund des Brauchs ist die wilde Jagd auf Geister und
Vertreibung der Winterdämonen, die Hoffnung auf ein glückliches
neues Jahr und die Gnade der Fruchtbarkeitsgötter. Der Brauch
entsprang vermutlich dem Aberglauben, dass die bösen Geister in der
längsten Nacht des Jahres aktiver sind , weshalb man sie mit Tanzen
in Masken und Fellumhängen in die Flucht zu schlagen versucht.
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